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Über  neunerhaus  
 

neunerhaus ist eine Sozialorganisation in Wien, Österreich. Seit 1999 setzt sie sich dafür ein, dass 

Menschen Zugang zu Wohnen, Gesundheitsversorgung, sozialem Leben, Bildung und Arbeit 

haben. Besonderer Fokus liegt auf Menschen, die obdach-, wohnungslos, nicht krankenversichert 

oder armutsgefährdet sind. Wir haben langjährige Erfahrung in der Arbeit mit diesen Zielgruppen 

und kennen ihre Bedarfe. Mit dem gemeinnützigen Tochterunternehmen neunerimmo agieren wir 

an der Schnittstelle zwischen Immobilienwirtschaft und Sozialbereich und akquirieren, vermitteln 

und verwalten leistbaren Wohnraum für wohnungslose Menschen. 

 

Der Blick nach Wien zeigt, dass, trotz hohem Anteil an Sozialem Wohnbau, viele Menschen keinen 

Zugang zu leistbarem Wohnbau finden, davon bedroht sind, ihre Wohnung zu verlieren oder gar 

obdach- oder wohnungslos sind. Die Mietpreise sind seit 2009 um 62 % gestiegen – private Mieten 

sogar um 80,9 %. Das Nettoeinkommen ist hingegen nur um 44,5 % gewachsen. Es besteht 

akuter Handlungsbedarf, um prekäre Wohnsituationen zu entschärfen, die Wohnungskrise 

einzudämmen und Wohnungslosigkeit gemäß Erklärung von Lissabon bis 2030 zu beenden. 

 

Auf Basis der Expertise von neunerhaus bringen wir hiermit unsere Position zu notwendigen 

wohnpolitischen Maßnahmen ein.  

 

 

 

 

Forderungen  zum  
Europäischen Plan für  erschwingl ichen Wohnraum  
 

1.  Vulnerable Z ie lgruppen ins  Zentrum s te l len  
 

Die Wohnungskrise trifft Menschen unterschiedlich stark. Das zeigen auch die Zahlen in 

Österreich. Die Quote der Haushalte mit einem Wohnkostenanteil über 40 % des 

Haushaltseinkommens lag 2024 bei 9 %. Bei armutsgefährdeten Haushalten war der Anteil der 

Haushalte mit einem Wohnkostenanteil über 40 % sogar 41 %. Die Zahlen zeigen, dass besonders 

armutsgefährdete Haushalte von Wohnkostenüberbelastung betroffen sind. 

Der Europäische Plan für erschwinglichen Wohnraum sollte daher von der Wohnungskrise 

besonders betroffene und vulnerable Zielgruppen – dazu gehören armutsgefährdete/-

betroffene Menschen und obdach- und wohnungslose Menschen – ins Zentrum stellen und 

deren Bedarfe besonders berücksichtigen.  
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2.  Wohnungs los igkei t  beenden durch le is tbaren 
Wohnraum 

 

Wohnungslosigkeit ist die äußerste Konsequenz der Wohnungskrise und die schlimmste Form von 

Armut. Anerkennt man Wohnen als Menschenrecht, sollte es Wohnungslosigkeit nicht geben. 

Österreich hat sich völkerrechtlich dazu verpflichtet, das Recht auf Wohnen zu garantieren und 

umzusetzen. Dennoch sind die Zahlen registrierter Wohnungs- und Obdachlosigkeit in Österreich 

hoch und in den letzten drei Jahren leicht gestiegen und liegen derzeit bei 20.573 (bei einer 

Bevölkerung von rund 9 Millionen).  

Wohnungslosigkeit hat viele Gründe. Neben individuellen Schicksalsschlägen und 

Lebensereignissen gibt es strukturelle Ursachen, die zu Wohnungs- bzw. Obdachlosigkeit führen. 

Dazu zählt auch das Fehlen von leistbarem Wohnraum bzw. ungenügender Zugang zu leistbarem 

Wohnraum. Leistbares Wohnen ist somit eine wesentliche Voraussetzung zur Vermeidung bzw. 

zur nachhaltigen Beendigung von Obdach- und Wohnungslosigkeit. Housing First hat sich 

international als ein Modell zur nachhaltigen Beendigung von Wohnungslosigkeit bewährt. Auch 

dieses Modell setzt leistbaren Wohnraum voraus.  

Daher setzt sich neunerhaus in seiner Arbeit für Menschen, die von Wohnungs- oder 

Obdachlosigkeit bedroht oder betroffen sind für leistbaren Wohnraum und für einen sozialeren 

Wohnungsmarkt ein, der den Zugang für Menschen mit niedrigem Einkommen ermöglicht. 

Wir sehen die Aufgabe eines Europäischen Plans für erschwinglichen Wohnraum darin, 

einen Beitrag zu Beendigung von Wohnungslosigkeit gemäß der Erklärung von Lissabon 

zu leisten.  

 

 

 

3.  Wohnbau,  der  le is tbar  und soz ia l  is t ,  s ichern und 
ausbauen  

 

Mit einem hohen Anteil an kommunalem und gemeinnützigem Wohnbau funktioniert die 

Wohnraumversorgung in Österreich Großteils gut. Zentral an diesem Modell ist, dass der Soziale 

Wohnbau eine breite Zielgruppe adressiert – auch was Einkommenshöhen betrifft. Das verhindert 

die räumliche Trennung von Bewohner*innen nach Einkommen, die Stigmatisierung von 

Menschen mit niedrigerem Einkommen und fördert die Entstehung vielfältiger Quartiere. Zudem 

wird in Österreich nicht zwischen „sozialem“ und „leistbarem“ Wohnbau unterschieden. Schließlich 

hat Wohnbau stets auch soziale Funktion und Auftrag, welche gerade im leistbaren Segment 

besonders wichtig sind. Diese gehören stets mitgedacht, mitgeplant und mitfinanziert.  

Wir sehen ein wesentliches Ziel des Europäischen Plans für erschwinglichen Wohnraum 

darin, Sozialen Wohnbau in den Mitgliedsstaaten nachhaltig zu sichern, auszubauen und 

sicher zu stellen, dass Menschen, die darauf angewiesen sind, Zugang dazu bekommen.  
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4.   Lokale Ak teur* innen und Koopera t ionen unters tützen  
 

Maßnahmen auf europäischer Ebene müssen bestehende Systeme in den Mitgliedsstaaten 

unterstützen. Schließlich zeigt auch das Beispiel in Österreich, dass ein nachhaltiges Modell für 

Sozialen Wohnbau von vielen verschiedenen lokalen Akteur*innen getragen und verankert wird.  

Besonders hervorzuheben sind Akteur*innen aus dem Limited-Profit-, Non-Profit-Bereich und 

allgemein dem dritten Sektor. Deren Bedeutung für die Produktion, Erhalt, Verwaltung und 

Entwicklung von Sozialem Wohnbau ist wesentlich. Denn eine gemeinnützige Ausrichtung geht 

Hand in Hand mit einem Verständnis von Wohnen als Grundbedürfnis, das jedem Menschen 

gewährt werden sollte.     

Ein österreichisches Beispiel für eine erfolgreiche Multi-level Stakeholder-Allianz ist das nationale 

Housing First Programm des Sozialministeriums „Wohnschirm Housing First“.  

Auch das gemeinnützige Tochterunternehmen von neunerhaus, neunerimmo leistet auf vielen 

Ebenen einen entscheidenden Beitrag an der Schnittstelle zwischen Immobilienwirtschaft und 

Sozialbereich.  

Damit ein Europäischer Plan für erschwinglichen Wohnraum wirksam werden kann, sollte 

dieser auch Allianzen lokaler Akteur*innen des non-profit und limited-profit Sektors 

adressieren und fördern.  

 

 

 
Maßnahmen für  Le is tbares  Wohnen,  e inen soz ia leren 
Wohnungsmark t  und gegen Obdach-  und 
Wohnungs los igkei t  
 

neunerhaus erachtet folgende Maßnahmen als wichtig, damit der Europäische Plan für 

erschwinglichen Wohnraum auch einen Beitrag leistet, Obdach- und Wohnungslosigkeit zu 

beenden: 

 
1 .  Le is tbarke i t  soz ia l  def in ieren  

 

Es braucht eine soziale Definition von leistbarem Wohnraum. Der Indikator housing cost 

overburden ermöglicht es, die Komplexität von Leistbarkeit auf einen klaren Grenzwert zu 

reduzieren. Diese Definition blendet jedoch aus, wieviel Geld nach Abzug der Wohnkosten vom 

Haushaltseinkommen übrigbleibt und ob das für die gesellschaftliche Teilhabe ausreicht. Für eine 

differenzierte Betrachtung unterschiedlicher Haushaltseinkommen und unter Berücksichtigung 

anderer notwendiger Ausgaben liefern Referenzbudgets in Österreich einen wichtigen 

Anhaltspunkt. Sie geben an, welche Ausgaben notwendig sind, um am gesellschaftlichen Leben 
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teilnehmen zu können. Der Fokus einer sozialen Definition ist auf die leistbare Miete und nicht auf 

leistbares Eigentum zu legen, um Menschen mit niedrigem Einkommen und ohne Ersparnisse zu 

berücksichtigen. Hier gilt es, Vorkehrungen für einen langfristig funktionierenden und attraktiven 

Mietmarkt zu treffen.  

 

 

2.  Mehr le is tbaren Wohnraum schaf fen und le is tbaren 
Wohnraum im Bestand s ichern  

 

Es braucht ausreichend leistbaren Wohnraum – sowohl durch Neubau als auch in bestehenden 

Gebäudestrukturen. Dazu braucht es fundierte Zahlen, wie hoch der Bedarf an leistbarem 

Wohnraum ist, sodass sich Strategien danach ausrichten können. Die gemeinnützige 

Bauwirtschaft ist dafür eine wesentliche Säule und muss durch ausreichende finanzielle Mittel 

gestärkt werden. Leistbarkeit im Bestand sichern bedeutet auch, Energiearmut zu bekämpfen. 

Energiekosten machen einen großen Anteil (28 %) der Wohnkosten in Österreich aus. Menschen 

mit niedrigem Einkommen und jene die in unsanierten Wohnbauten leben, müssen einen 

besonders hohen Anteil ihres Einkommens für Energie ausgeben. Hier sind ausreichende 

Sanierungsförderungen entscheidend, damit Kosten einer Sanierung nicht durch höhere Mieten 

kompensiert werden. 

 

 
3 .  Zugänge zu le is tbarem Wohnraum verbessern  

 

Vulnerable Menschen brauchen einen leichteren Zugang zum Wohnungsmarkt. Benachteiligt sind 

unter anderem Menschen, die neu in den Wohnungsmarkt (wieder-)einsteigen wollen, junge 

Erwachsene, die erstmals aus dem elterlichen Zuhause ausziehen und auch (ehemals) wohnungs- 

und obdachlose Menschen, die nur schwer Zugang zum leistbaren Wohnungsmarkt finden. 

Housing First ist ein erfolgreiches Modell, das zeigt, wie Wohnungslosigkeit nachhaltig beendet 

werden kann. Es ist ein gutes Beispiel dafür, wie Know-How und Ressourcen aus Sozialbereich 

und Wohnbereich miteinander kombiniert wirksam werden können. Für eine erfolgreiche 

Umsetzung von Housing First ist leistbarer Wohnraum unabdingbar.1  

 

 

 

Der Erfolg des Europäischen Plans für erschwinglichen Wohnraum wird daran gemessen, ob er 

die Bedürfnisse von wohnungslosen, obdachlosen und armutsgefährdeten Menschen 

berücksichtigt und ob er leistbaren Wohnraum als gemeinsame Aufgabe von allen Segmenten des 

Wohnungsmarktes anerkennt.   

 
1 Diese und weitere Maßnahmen finden sich ausführlicher im neunerhaus Policy Paper „Leistbares Wohnen. Maßnahmen gegen Obdach- und 

Wohnungslosigkeit und für einen sozialeren Wohnungsmarkt“. 

https://www.neunerhaus.at/wp-content/uploads/2025/06/20250530_Policy-Paper_Leistbares-Wohnen.pdf
https://www.neunerhaus.at/wp-content/uploads/2025/06/20250530_Policy-Paper_Leistbares-Wohnen.pdf

